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Offen sein fur Neuerungen

Das Amt habe ihm bis jetzt keine schlaflosen Nédchte
und keine Uberraschungen bereitet, sagt Walter Suter
im Riickblick auf seine ersten sechs Monate als
Prasident des Spitex Verbandes Schweiz. Aber er ist
auch nicht wunschlos gliicklich. Er wiinscht sich,
dass man in der Non-Profit-Spitex Neuerungen ge-
geniiber offen bleibt, sich immer wieder bemiiht,
Gesamtzusammenhénge zu sehen, und sich auf
kiinftige Entwicklungen bei der Kundschaft einstellt.

Vor einem halben Jahr wurden Sie an die Spitze des
Spitex Verbandes Schweiz (SVS) gewahlt. Hat Ihnen
das Amt bereits schlaflose Nachte bereitet?

Walter Suter: Nein, ich konnte mit dem Spitex Ver-
band Schweiz einen Verband iibernehmen, der gut
aufgestellt ist und funktioniert. Und ich habe im Zen-
tralsekretariat ein gutes, professionelles und sehr en-
gagiertes Team angetroffen.

Als Prasident des Spitex Vereins Kanton Zug war die
Branche fiir Sie ja auch nicht neu.

Ja, ich iibernahm das Prédsidium im Kanton Zug vor
vier Jahren. Im Zentrum stand damals die Zusammen-

«Im Wettbewerb mit kommerziellen
Anbietern muss sich die Non-Profit-
Spitex gut positionieren.»

fihrung der elf lokalen Spitex-Organisationen zur
Spitex Kanton Zug. Das war eine intensive Zeit, und
ich habe in kurzer Zeit sehr viel tiber die Spitex erfah-
ren und gelernt.

Hat es fiir Sie als SVS-Prasident trotzdem noch die
eine oder andere Uberraschung gegeben?

Nein, das hat aber ebenfalls mit dem Prédsidium der
Zuger Organisation zu tun. Ich nahm in dieser Funk-
tion ja regelméssig an den verschiedenen nationalen
SVS-Konferenzen teil und kannte deshalb den Ver-
band aus dieser Warte.

Sie waren 16 Jahre lang Regierungsrat im Kanton
Zug. In wie weit kommt Ihnen diese lange politische

Erfahrung bei der Flihrung des Spitex Verbandes
Schweiz nun zugute?

Einerseits ist man sich gewohnt, eine Organisation
und auch Versammlungen zu fiihren. Andererseits ist
die politische Vernetzung auf Parlaments- und Regie-
rungsebene — sowohl in Bundesbern wie auch in den
Kantonen — fiir die Verbandsfithrung und die Ver-
bandspolitik sicher von Vorteil.

Um noch kurz auf Ihre Zeit als Regierungsrat zuriick-
zublicken: Die Zeit war ja nach 2001 liberschattet
vom Attentat im Kantonsrat, bei dem Sie schwer ver-
letzt wurden. Sie haben sich zwar 6ffentlich nie zu
diesem Einschnitt in Ihrem Leben gedussert. Hier
trotzdem die Frage: Wie hat dieses traumatische Er-
eignis Ihr Leben beeinflusst?

Ich bin sehr zuriickhaltend, wenn es darum geht, in
diesem Zusammenhang personliche Befindlichkeiten
offentlich zu machen. Das Attentat war auch fiir mich
ein grosser Einschnitt, aber ich gehore gliicklicherwei-
se nicht zum Kreis jener Menschen, die daran zerbro-
chen sind, sei im personlichen, familidren oder beruf-
lichen Bereich. Ich leide weder psychisch noch
korperlich unter schwerwiegenden Folgen dieses
Traumas. Doch es bleibt unvergessen, und es hat auch
mein Verhéltnis zum Leben verdndert. Ich lebe heute
bewusster als friiher.

Zur Person

Walter Suter (60) wuchs im Kanton Zug
auf, studierte Rechtswissenschaft an der
Universitat Ziirich und arbeitete als selb-
standiger Rechtsanwalt, bis er 1991 als
Mitglied der CVP in den Regierungsrat
des Kantons Zug gewéahlt wurde. Seine
politische Karriere begann er als Ge-
meinderat in Hiinenberg. Wahrend zwolf
Jahren leitete Walter Suter im Kanton
Zug die Direktion fiir Bildung und Kultur,
anschliessend wahrend vier Jahren die
Volkswirtschaftsdirektion. Nach seiner
Demission als Regierungsrat nahm Wal-
ter Suter die selbstandige Tatigkeit als
Rechtsanwalt und Notar wieder auf. Er ist
verheiratet und Vater dreier Kinder im Al-
ter zwischen 20 und 24 Jahren.
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Kommen wir zur Spitex und wie sich die Branche
weiterentwickeln kann. Ausbildung ist hier eines der
wichtigen Themen. Gibt es Erfahrungen aus Ihrer Zeit
als Bildungsdirektor, die sich als niitzlich erweisen?
Im Vordergrund steht da meine Erfahrung als Volks-
wirtschaftdirektor, weil im Kanton Zug die Berufsbil-
dung diesem Departement untersteht. Eine der wich-
tigen Aufgaben war damals die Integration der
Gesundheitsberufe in das Berufsbildungssystem. Wir
hatten unter anderem Schulen im Gesundheitsbereich
zu schliessen.

Auf der andern Seite ist es ja bis heute nicht gelun-
gen, alle Spitex-Organisationen davon zu liberzeu-
gen, wie wichtig es ist, dass sie den Nachwuchs jetzt
selber ausbilden.
Ich betrachte es als grosse Chance fiir jede Spitex-Or-
ganisation, sich aktiv an der Berufsbildung zu beteili-
gen. Gerade auch mit Blick auf den Personalmangel,
der sich abzeichnet, ist es entscheidend, dass die Spi-
tex selber junge Menschen fiir ihre Branche gewinnt.
Und hier zeigt sich natiirlich der Vorteil von gros-
seren Organisationen wie hier im Kanton Zug. Sie sind
fiir die Ausbildung besser geriistet als kleine Organisa-
tionen. Mit Zusammenarbeit und Ausbildungsver-
btinden kénnen jedoch auch kleine Organisationen ih-
ren Beitrag leisten.

Wo sehen Sie weitere wichtige Herausforderungen
fur die Non-Profit-Spitex?

Sicher gehort dazu die gute Zusammenarbeit mit pfle-
genden Angehorigen. Es gilt, Angehorigen die Arbeit
zu erleichtern und sie gleichzeitig so weit wie mdglich
fachkundig zu machen — beides letztlich zum Vorteil
der Pflegebedtirftigen.

Ein dritter Aspekt ist der Wettbewerb mit kom-
merziellen Spitex-Anbietern. Dieser Wettbewerb wur-
de ja mit der neuen Pflegefinanzierung verstarkt. Die
Non-Profit-Spitex muss sich einerseits gut positionie-
ren, ihre Eigenstdandigkeit, ihre Leistungen und Vortei-
le betonen. Andererseits braucht es auch hier eine op-
timale Zusammenarbeit, insbesondere tiberall dort,
wo die Non-Profit-Spitex bei Kundinnen und Kunden
gemeinsam mit privaten Anbietern im Einsatz ist.

Das ist eine schwierige Gratwanderung.
Ja, aber ich bin tiberzeugt, dass beides — gute Positio-
nierung und gute Zusammenarbeit — méglich ist.

Was sagen Sie dazu, dass sich immer mehr Non-Pro-
fit-Spitex-Organisationen liberlegen, sogenannte
Komfort-Leistungen anzubieten?

Ich bin der Meinung, dass Spitex-Organisationen auch
in diesem Bereich die Ressourcen, die sie haben, nut-
zen missen. Allenfalls konnen auf diese Weise sogar
finanzielle Mittel zugunsten des gemeinntitzigen Teils
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generiert werden. Eine Weiterentwicklung der Spitex
in diese Richtung kénnte zum Beispiel im Kanton Zug
interessant sein.

Werden Sie librigens als Prasident der Spitex Kanton
Zug jetzt zuriicktreten? Es kdnnte ja Reibungspunk-

te zwischen den beiden Prasidien geben.

Ja, ich werde im Mai 2012 zuriicktreten. Bis dann im
Amt zu bleiben, war mir bei Annahme des SVS-Prisi-
diums wichtig, denn wir sind mit der neuen Organi-
sation im Kanton Zug erst im dritten Geschéftsjahr. Es
lag mir unter anderem daran, die neuen Leistungsver-
einbarungen mit den Gemeinden zum Abschluss zu
bringen.

Welches sind weitere wichtige Spitex-Themen aus
lhrer Sicht? »

Der neue SVS-Prasi-
dent Walter Suterin
seinem Anwaltsbiiro
im zugerischen Cham.
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Als vierten Punkt mdchte ich die Vernetzung und eine
gute Gestaltung von Schnittstellen erwdhnen. Das be-
trifft unter anderem Spitalaustritte. Und hier muss ich
einmal mehr auf den Vorteil von grosseren Organisa-
tionen hinweisen: Das Kantonsspital Zug hat jetzt mit
der Spitex Kanton Zug bloss noch eine Spitex-Schnitt-
stelle, die es gemeinsam optimal zugunsten der Kund-
schaft zu gestalten gilt.

Apropos Spitéler — diese gehdren ja zu den grossen
Playern im Gesundheitswesen. Hat da die viel klei-
nere und heterogen organisierte Spitex-Branche
eine Chance, als Partnerin wirklich ernstgenommen
zu werden?

Aus meiner Sicht wird die Spitex durchaus als ernst-
hafte Partnerin wahrgenommen. Das hat auch damit
zu tun, dass die Spitex in der Bevolkerung sehr gut ab-

«Zu Beginn meines Engagements
in der Spitex war der schweizeri-
sche Verband ziemlich weit weg.»

gestiitzt und verankert ist. Auf jeden Fall erlebe ich
jetzt als SVS-Prasident, dass Organisationen wie H+
und Krankenversicherungen an einer guten Zusam-
menarbeit mit der Spitex durchaus interessiert sind.

Wie nehmen Sie die Position des Spitex Verbandes
Schweiz innerhalb der Branche Spitex wahr?

Es ist fiir mich schwierig, mich als SVS-Prédsident in
die Lage der zahlreichen Basisorganisationen zu ver-
setzen. Ich kann einfach sagen, dass der schweizeri-
sche Verband zu Beginn meines Engagements in der
Spitex im Kanton Zug ziemlich weit weg war. Erst im
Verlauf der Zeit spiirte ich sein Engagement in Berei-
chen wie Ausbildung und Qualitédtssicherung.

An der Basis wird ja, so wie ich das wahrnehme, im-
mer wieder kritisiert, sowohl die Kantonalverbande
wie auch der SVS stiitzten sich bei ihrer Tatigkeit zu
wenig auf die Probleme und Anliegen der Basis ab.
Wir vom SVS arbeiten primér intensiv mit den Kanto-
nalverbdnden zusammen, und es sind dann vor allem
die Kantonalverbdnde, die nahe an den Basisorganisa-
tionen aktiv sein miissen.

Diese Aufgabe wird von den Kantonalverbénden sehr
unterschiedlich wahrgenommen.

Das ist auch mein Eindruck, doch im Einzelnen kann
ich das noch nicht beurteilen. Sicher muss das Ziel auf
allen Verbandsebenen sein, die Basisorganisationen
moglichst gut zu unterstiitzen. Das ist insofern nicht
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immer einfach, weil es auch an der Basis unterschied-
liche Meinungen gibt. Wir haben es ja nach wie vor
mit rund 570 Organisationen zu tun.

Konkret gab es zum Beispiel viel Kritik zum Admi-
nistrativvertrag, der auf Verbandsebene mit den
Krankenversicherungen ausgehandelt wurde.

Ich bin iiberzeugt, dass die Vorteile gesamtschweizeri-
scher Tarife und eines Vertrages, der die administrati-
ven Abldufe zwischen der Spitex und den Krankenver-
sicherungen fiir die ganze Schweiz regelt, langfristig
iberwiegen und die Arbeit damit erleichtert wird. Si-
cher braucht es noch Zeit, bis sich die Abldufe einge-
spielt haben, insbesondere auch im IT-Bereich.

Welche anderen Bereiche sehen Sie, wo der SVS zu-
sammen mit den Kantonalverbénden die Basisorga-
nisationen ganz konkret unterstiitzen kann?

Ein wichtiger Punkt ist sicher die Berufsbildung, wo
der Verband die Anliegen der Spitex unter anderem in
den OdAs vertreten kann. Das Gleiche gilt fiir die Wei-
terbildung, wo zurzeit Berufspriifungen konzipiert
werden. Generell kann der Verband bei der Weiterbil-
dung darauf hinwirken, dass die Bediirfnisse der Spi-
tex-Organisationen berticksichtigt werden.

Einen weiteren Punkt sehe ich bei der Professio-
nalisierung und der Qualitdtssicherung. Mit der Ein-
fiihrung von Instrumenten wie RAI-HC und mit Unter-
lagen wie dem Finanzmanual wurde bereits viel
erreicht. Die Anstrengungen werden aber fortgesetzt.
Sicher kénnen wir die Basisorganisationen auch bei
der Offentlichkeitsarbeit unterstiitzen, zum Beispiel
im Rahmen des Nationalen Spitex-Tages und mit der
Lancierung von nationalen Werbekampagnen, die lo-
kal umgesetzt werden kénnen.

Was wiinschen Sie sich, wenn Sie an die Zukunft der
Spitex denken?

Ich wiinsche ich mir eine gewisse Offenheit Neuerun-
gen gegeniiber und dass man immer wieder versucht,
die Gesamtzusammenhénge zu sehen. Und ich wiin-
sche mir, dass sich die Spitex auf zwei Entwicklungen
einstellt:

Zum einen wird die Nachfrage nach Spitex-Leis-
tungen steigen. Denn es wird immer mehr alte Men-
schen geben, und diese Menschen werden iiber eine
langere Zeit Unterstiitzung brauchen, wenn sie zu
Hause leben wollen. Parallel dazu wird der Anteil je-
ner Leistungen sinken, die bis jetzt von Angehdrigen
iibernommen worden sind.

Zum andern muss sich die Spitex auf Kundinnen
und Kunden einstellen, die grossere Anspriiche haben
als bisherige Generationen. Das bedeutet, dass die Ar-
beit der Spitex noch anspruchsvoller werden wird.

Interview: Kathrin Spring



	Offen sein für Neuerungen

